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Folgendes Szenario: In einer kleinen Lo-
kalzeitung für den Taunus (vor den Toren 
Frankfurts) sieht der geneigte Betrachter 
eine Anzeige der Volks-
bank Griesheim, der Ver-
einigten Volksbank Lim-
burg, der VR-Bank Unter-
taunus sowie der 
Wiesbadener Volksbank für 
das DG-Hyp-Produkt Im-
mo-Express. Das allein ist 
schon bemerkenswert. Blät-
tert der wiederum geneigte 
Beobachter dann aber um 
und fi ndet in gleicher Größe 
an gleicher Stelle die Anzeige 
der Frankfurter Volksbank als 
Reaktion auf ebendiese Immo-
Express-Anzeige der Kollegen, 
so muss man sich doch ernsthaft wun-
dern. „Schneller als jeder Immo-Express” 
heißt es hier, und mit 4,52 Prozent auch 
noch günstiger. Mit Freundschaft hat das 
nichts mehr zu tun, mit Verbund und Ge-
meinsamkeit auch nicht. Lediglich hohe 
Emotion kann man dieser „Anzeigen-
schlacht” wahrlich nicht absprechen. 

Es ist im genossenschaftlichen Finanzver-
bund beileibe keine neue, sondern viel-
mehr eine niemals abebbende Diskussion, 
inwieweit das Regionalprinzip durch bun-
desweite Aktionen der Verbundunterneh-
men wie Schwäbisch Hall, R+V oder DG 
Hyp verletzt wird. Es zeugt aber von ab-
nehmender Freundlichkeit, gar von hefti-
gem familiären Wettbewerb, wenn dies in 
Verbindung mit mehreren Platzbanken in 
einer Region geschieht, in der diese gar 
nicht aktiv vor Ort präsent sind.  

Die Frankfurter Volksbank wollte sich dies 
natürlich nicht gefallen lassen und konter-
te. Auch weil sie eine der Vertriebsbanken 

für die ebenfalls zum Genossenschafts-
sektor zählende Münchener Hypotheken-

bank ist, in deren Auf-
sichtsrat der Frankfurter 
Vorstandsvorsitzende 
Hans-Joachim Tonnel-
lier sitzt. Es prallen al-
so nicht nur verschie-
dene Vertriebseinhei-
ten, sondern auch 
noch unterschiedliche 
Produk t  he rs te l l e r 
sprich Verbundinsti-
tute auf einander. Ge-
men gelagen wohin 
man schaut!

DG Hyp und Münchener
Hypothekenbank stehen vor Fusion 

Doch diese Problematik wird schon bald 
der Vergangenheit angehören, denn die 
Münchener Hypothekenbank und das 
Pendant im Norden stehen kurz vor einer 
Fusion. Ende Mai wurde 
ein Letter of Intent verab-
schiedet, das Memoran-
dum of Understanding soll 
noch im Juni folgen. Den 
Plänen zufolge soll das 
fusionierte Institut die 
Rechtsform der eG aufge-
ben und  in den Konzern-
verbund der DZ Bank 
einrücken. Dafür bleibt 
der Name Münchener 
Hypothekenbank erhal-
ten und der Sitz wird in 
München sein. Die DZ 
Bank wird mit 60 Pro-
zent der Anteile Hauptaktionär, die restli-
chen 40 Prozent liegen zunächst wohl bei 
der WGZ Bank, zahlreichen Primärbanken 

und auch – wie heute schon bei der Mün-
chener Hypothekenbank – bei individuel-
len Mitgliedern. Neben dem privaten und  
gewerblichen Immobilienfi nanzierungsge-
schäft soll auch das Credit Treasury zum 
Kerngeschäft gehören. Den Vorstandsvor-
sitz übernimmt der Chef der Münchener 
Hyp, Erich Rödl.

Diese Entwicklung ist in der Tat eine über-
raschende. Galten doch die Münchener 
stets als sehr autark innerhalb des Ver-
bundes und war doch vielmehr immer 
wieder ein Zusammenrücken von der 
WGZ-Tochter Westfälische Landschaft und 
der DG Hyp ein Thema. Doch mit dem 
gescheiterten Zusammenschluss der bei-
den Zentralbanken war eine Neuordnung 
der genossenschaftlichen Hypothekenban-
kenlandschaft eigentlich vom Tisch. Nun 
allerdings steht Düsseldorf natürlich vor 
einer neuen Situation, denn die Kräftever-
hältnisse verschieben sich durch die Kom-
bination München/Hamburg noch weiter 
in Richtung DZ Bank, die damit auch die 

Probleme in Hamburg 
elegant lösen lässt. Si-
cherlich kann die WGZ 
Bank schlecht auf ihre 
ertragreiche Hypothe-
ken-Tochter verzichten 
und natürlich auch 
„stand alone” weiter-
machen. Doch vielleicht 
kann dies der wichtige 
Anschub für weitere Kon-
solidierungsbemühungen 
im genossenschaftlichen 
 Fi nanz   verbund sein. 
Schön wär´s. Denn eine 
Kräftebündelung an dieser 
Stelle wäre eine wichtiger 
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